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Mit Thea Nathan
im Gespräch

ZL: Würden Äe szc/t — aZs Zatzg/ä/zrzge Zeit-
Zupe-Leserzn — unseren Afeozzzze/zten kurz vor-
steZZe/z?

TN: Aber ja. Ich bin 1908 in Königsberg gebo-
ren, war Fürsorgerin in Berlin, kam 1933 als

Emigrantin nach Zürich, wo ich für den Jüdi-
sehen Gemeindeverband andere deutsche

Flüchtlinge betreute, wanderte aber schon 1935
nach Israel ein. 14 Berufsjahre verbrachte ich
in den Slums von Tel Aviv, folgte dann meinem
Mann nach Jerusalem, wo ich mich 24 Jahre
lang um eingewanderte Alte und Invalide
kümmerte. Seit der Pensionierung vor 8 Jahren
habe ich einen Teilzeitauftrag von der Natio-
nalversicherung auf dem Gebiet der geriatri-
sehen Forschung und Planung.

ZL: Sie geZterz aZ.v Expertin der GeronZoZogie
(oder «AZter.ykurz<fe»J, wie ZzaZterz Sze sz'c/z an/
dem Zaw/enden?

TN: Indem ich fast jährlich nach Europa fah-
re, um an interationalen gerontologischen
Studiengruppen und Tagungen teilzunehmen,
Erfahrungsaustausch mit Kollegen in verschie-
denen Ländern pflege und natürlich die Fach-
literatur verfolge. Seit langem stehe ich auch
in Kontakt mit Pro Senectute, vor allem durch
Ihre heute pensionierte Frau Rahel Hauri.

ZL: WeZc/ze An/gaben ver/oZgen Sie für die An-
tzozzaZverMcZzerurzg?

TN: Wie in Europa herrscht auch hier Mangel
an Heim- und Pflegebetten. Die privaten Pflege-
heime verlangen bis zu 1300 Franken. Da diese
Kosten durch die, staatlichen Renten (maximal
270 Fr.) längst nicht gedeckt werden können,
müssen die Angehörigen so tief in die Tasche

greifen, dass sie sich oft enorm verschulden.
Häufig geraten sie sogar an den Rand des

Ruins.
Die Nationalversicherung beabsichtigt deshalb,
einen zusätzlichen Versicherungszweig fürPfle-
gebedürftige zu gründen, der die häusliche
Pflege und die Einrichtungen der geschlosse-

Frau T/zea ZVat/zazz, 74, .ste/zt nocZz voZZer Aktivität
und Initiative in der TZter.yarüeit.

nen Altershilfe finanzieren wird. Dieser Fonds
wird :— auch im europäischen Rahmen — eine

sehr fortschrittliche Lösung bringen. Der ent-
sprechende Verfassungsartikel wurde bereits

angenommen, wir sind jetzt an der Erarbeitung
des Gesetzes mit den Ausführungsbestimmun-
gen.

ZL: Gibt es etwas AeZtnZicZtes wie unsere natio-
naZe Stiftung Pro Senectute in ZsraeZ?

TN: Nein, leider nicht. Es gibt zahlreiche Insti-
tutionen, die sich für Betagte einsetzen. Eine
bessere Koordination wäre erwünscht. Ihr ste-

hen aber Hindernisse im Weg, die Sie in der

Schweiz nicht kennen. Denken Sie nur an die

Einwanderergruppen aus 80 Ländern. Ur-
sprünglich glaubte man, sie wie in einem

Schmelztiegel ganz gemischt unterbringen zu
können. Die mitgebrachte Sprache und Kultur
erwiesen sich aber bei den «Späteinwanderern»
als stärker. So musste man diese gesellschaft-
liehe Idealvorstellung aufgeben und den Lands-
mannschaften genügend Spielraum gewähren.
So gibt es heute zahlreiche eigene Heime für
ehemalige Polen oder Holländer oder Spanier
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usw.; die Bewohner fühlen sich wohler unter
ihresgleichen.

ZL: Fer/ügen Sic auch über praktische Er/ah-
rangen in der AZtersarbeit?

TN: Gewiss. Ich war für das Management von
4 Altersheimen verantwortlich. Heute bin ich
Vorsitzende von zwei privaten Stiftungen. Eine
reiche Engländerin, Mrs. Salomons, ermög-
lichte den Bau des Alterswohnheims MADN
JAD MEIR für 44 ältere Akademiker in Jeru-
salem. Diese sehr geschätzte Einrichtung läuft
ziemlich problemlos. Bei den — seltenen —
Wechseln trifft ein Herr des Stiftungsrats mit
mir die Auswahl der Nachfolger.

Der Ze/d«pe-iîedaA:/c>r beim Interview m/t Thea
Nathan an der MendeZestras.se 14 in Jerusalem.

Die zweite Gründung heisst MERKAS VERA
SALOMONS. Es besteht aus 54 Zweizimmer-
Wohnungen für Pensionäre und 42 Pflegebetten
und liegt bei Kfar Saba, etwa 30 km nördlich
von Tel Aviv. Hier haben wir Möglichkeiten
zum Experimentieren: Es gibt eine echte Mit-
bestimmung für die Pensionäre des Wohnheims
und eine teilweise für die Pflegebedürftigen. So

haben die Kranken aus dem Verkauf eigener
Handarbeiten die Einrichtung eines Kiosk er-
möglicht. Oder sie wünschten, dass allmonat-
lieh eine Wechselausstellung von Originalbil-
dem aus dem Kunstmuseum stattfindet, die
von pensionierten Mitarbeitern des Instituts
eingehend erläutert wird. Da die Bewohner aus
dem ganzen Land stammen und ein gewisses
Niveau mitbringen, besteht ein grosses Bedürf-
nis nach gemeinsamen Anlässen. Uebrigens, die
ausgezeichnete Hausmutter Hanni Ullmann,
die jahrzehntelang ein Kinderheim leitete, ist
selber schon 73. Die Gäste bringen natürlich
ihre eigenen Möbel mit. Sogar im Pflegeheim

erlauben wir, dass jeder in sein Zimmer private
Bücher, Bilder, einen Tisch und einen Sessel

mitnehmen darf.

ZL: Das scheint m/r wirklich eine menschliche
Löswng zw sem. Sie erwähnten vorhin die //nan-
zieZZen Sorgen der Pensionäre in privaten Flei-
men. ITie wird das Problem in K/ar Saba ge-
löst?

TN: Durch die Stiftung. Sie erlaubt es uns,
auf die sonst üblichen Einkaufsgelder zu ver-
ziehten. Unsere Leute wohnen sogar gratis. Sie
müssen lediglich ca. 100 Fr. aufbringen für die
Personal- und Nebenkosten (Unterhalt, Strom,
Wasser, Reinigung). Sie können in einem Ess-

räum gemeinsam speisen — etwa die Hälfte
macht davon Gebrauch — und bezahlen rund
120 Fr. im Monat für das Mittagessen. Begreif-
lieh, dass wir etwa 300 Personen auf derWarte-
liste haben Bei freien Plätzen haben der
Arzt, die Fürsorgerin und ich die Auswahl zu
treffen. Das ist eine schwierige Aufgabe.

ZL: Die Sie zwei/e/Zo.s' so überlegen meistern
wie Ihr ganzes Leben. Man möchte sich /ragen,
woher Sie die Zeit nahmen, neben Ihrer Sera/s-
arbeit noch drei Kinder grosszwziehen.

TN: Wissen Sie, das ist in diesem Land nichts
Besonderes. Wer in ein Pionierland kommt und
eine Ausbildung mitbringt, empfindet ein star-
kes Bedürfnis, alle Kräfte für sein Volk einzu-
setzen.

ZL: Fran Nathan, wir danken Ihnen und wün-
sehen Ihnen weiterhin die Kra/t /ür Ihr so vieZ-

/äZiiges ITir/cen und genügend Zeit, wm sich an
Ihren acht Enkelkindern zw /rewen.

Interview Peter Pinderknecht

Blumenständer in Holz und Metall,
verschiedene Modelle, ab Fr. 85.—.

Springbrunnen für Raum und Garten
ab Fr. 115.—, als Luftbefeuchter das
Beste seit mehr als 20 Jahren.
Blumen, Pflanzen, Gestecke aus
Kunststoff bleiben während des gan-
zen Jahres schön. Pflegeleicht.
PLANTAMATIC Einsatz für die
Langzeitbewässerung Ihrer Topfpflan-
zen. Preis Fr. 3.50, auch für blühende
Pflanzen bestens geeignet. Kein Um-
topfen notwendig.
Klingelverstärker für Tel. usw., wenn
Sie Anrufe schlecht hören. Preis Fr.

Info von:
DAWIS, Neuheiten
Postfach, 8022 Zürich
Telefon 01 / 482 22 49, 10-16 Uhr
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